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Vreni Zellmeyer-Moser

Louis Moser,
ein stiller Beobachter

Geschrieben hat dieses Gedicht Bernhard

Moser, ein Verwandter von Louis Moser.

Bernhard Moser drückte seine Liebe zur

Natur und zu seiner engeren Heimat in

Gedichten und Prosatexten aus. Die selbe

Naturverbundenheit zeigt Louis Moser in

seinen Bildern. Beide haben die Fähigkeit,

auch Unscheinbares zu sehen und sich

daran zu erfreuen. Sie machen uns

aufmerksam auf die kleinen Dinge, an denen

man oft achtlos vorübergeht.

Verbunden mit der Natur
Mein Vater Louis Moser wurde 1923 in

Hägendorf geboren und lebt noch immer

in seinem Heimatdorf. Zeit seines Lebens

war er viel in der Natur unterwegs. Allein

oder mit der Familie ging er immer wieder

«z Bärg». Er kennt alle Wege und Winkel

in der näheren und weiteren Umgebung.

In allen Jahreszeiten, bei Wind und

Wetter, zog er oft schon in aller Herrgottsfrühe

hinaus in die Natur. Auf den vielen

gemeinsamen Wanderungen lernten seine

Kinder von ihm die Namen der Blumen,

Bäume und Sträucher. Er zeigte ihnen die

Schönheiten der Natur und der Juralandschaften.

Landschaften prägen die Bilder

Ungewöhnlich ist der Beginn seiner

Malerkarriere. Vor etwas mehr als zwanzig

Jahren erzählte er einmal seinen Kindern,

132

Vorfrühling

Am Hang verschwebt ein leises Grün,

In frierendarmer Not;

Vielleicht, dass bald die Veilchen blühn,

Das Gras liegt dürr und tot.

Noch weißt du nicht, du ahnst es kaum,

Dass irgendwo, versteckt,

Der Bach mit seinem Rieselschaum

Ein Dotterblümchen weckt.

Vielleicht, dass schon ein Buchenast

Im Drang der Knospen bebt,

Dass lächelnd unterm Seidelbast

Die Buschwindrose lebt.

Das weißt du nicht, du ahnst es kaum.

Was alles sich bewegt,

Wenn irgendwo im Weidenbaum

Die erste Amsel schlägt.



Louis Moser dass er schon immer gerne gemalt hätte.

Darauf schenkten sie ihm eine Grundausrüstung

zum Malen. Ohne jede Hilfe und

Anregung begann er zu arbeiten.

Bereits in seinen allerersten Werken zeigte

sich sein Gespür für Farben und Formen.

Man sah schon damals, dass er die Gabe

hat, Bilder und Eindrücke, die er in sich

trägt, auf die Leinwand zu bringen. Er

malt vor allem Landschaften und es sind

stets Landschaften, die er kennt und zu

denen er eine Beziehung hat. Meistens

sind es Motive aus dem Jura, der Gegend,

wo er zu Hause ist und die er liebt. Aber

er findet auch immer wieder Anregungen
auf seinen Ferienreisen ins Engadin, in die

Toscana oder nach Südfrankreich.

Man spürt in seinen Bildern, wie viel ihm

die Landschaft bedeutet und wie er mit

ihr verwachsen ist. Er liebt die Jahreszeiten,

die wechselnden Stimmungen,
die Licht- und Schattenspiele. Er ist ein

guter Beobachter und hat ein Auge für
Feinheiten.
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Louis Moser, ein stiller Beobachter

Neben Landschaften malt er gerne alte

Gebäude oder Dorfansichten. Oft sind es

Bauernhäuser, manchmal solche, die

abgebrochen werden müssen. Meistens weiss

er, wer in diesen Häusern gelebt hat und

kennt die Familien und ihre Geschichte.

Wenn man seine Bilder betrachtet, staunt

man über seine Begabung im Umgang

mit den Farben. Die vielen verschiedenen

Farbtöne in der Natur im Wechsel der

Tages- und Jahreszeiten beschäftigen ihn

und er weiss sie auf die Leinwand zu bringen.

Seine Landschaften vermitteln ein

Gefühl von Weite und Tiefe.

Ausstellungen
1987 entschloss er sich, einen Malkurs

bei Christoph Aerni in Kappel zu

besuchen. In der Malgruppe von Christoph

Aerni stiess er auf Gleichgesinnte. Von

Beginn weg fühlte er sich dort wohl und

erhielt Hilfe und Anregungen. Solange die

Gruppe bestand, trafen sich die

Teilnehmenden jede Woche einmal und malten

zusammen. Er blieb auch in diesen Kursen

seinem Stil und seiner Technik, der Ölmalerei,

treu. Christoph Aerni bestärkte ihn auf

seinem Weg und half ihm weiter, wenn er

Hilfe und Rat brauchte.

Während seiner Berufstätigkeit war ihm

das Malen ein wichtiger Ausgleich und

seit seiner Pensionierung hat er dafür

genügend Zeit und Musse.

1988 hatte er zum ersten Mal die Gele¬

genheit, seine Werke in Hägendorf

auszustellen. Es freute ihn sehr, dass

seine Bilder Erfolg hatten und den

Betrachtern gefielen.

1992 stellte er zusammen mit Fritz Brack,

einem Malerkollegen aus Kappel,

zum ersten Mal in der Martins Galerie

in Ölten aus.

1993 folgte eine Ausstellung in der Gale¬

rie auf dem Berghof Rumpel.

Eggberg,

Blick gegen den Born, 200 7
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Bärenwil im Winter, 2001

Silsersee, 2001
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Louis Moser, ein stiller Beobachter

Im Jahre 2000 zeigte er seine neuesten

Werke wiederum in der Martins Galerie.

2003, anlässlich seines achtzigsten Geburts¬

tages, bekam er wiederum

Gelegenheit, seine Bilder in der Martins

Galerie der Öffentlichkeit zu

präsentieren.

Auch heute, im Alter von bald dreiundachtzig

Jahren, malt Louis Moser noch immer. Es

gab Zeiten, in denen seine Staffelei über

längere oder kürzere Zeit leer blieb, aber immer

wieder zog es ihn zurück in sein Atelier. Die

Malerei ist für ihn nicht einfach nur Hobby,
sondern ein Bedürfnis. Sie bereichert seinen

Alltag und die entstandenen Werke bereiten

ihm, seiner Familie und andern viel Freude. Hägendorf einst, 1993

Stiller Winkel in der

Eigasse, 1999
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